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Im Verlage der Hofe Buhjdruderei zu Viegnig, (Hedarteur: E. D'oench.) 


In Ian d. 

Berlin, den 14. März. Heute erfolgte in dem 
Königlichen Schloſſe bei Seiner Koͤniglichen Hoheit 
dem Prinzen Wilhelm, in Gegenwart Seiner Koͤnig⸗ 
lichen Majeftät, der Durchlauchtigſten Eltern, der 
Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, 
des Hofes, der hohen Meilitair⸗ und Civil⸗ Behörden, 
fo wie mehrerer der hieſigen angeſchenen Geiſtlichen, 
die Confirmation Seiner Königlichen Hoheit des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm Waldemar, Sohnes 
Seiner Koͤniglichen Heheit des Prinzen. Wilhelm, 
Bruders Seiner Majeſtaͤt. Dieſe heilige Handlung 
wurde durch den Wirkl. Conſiſtorial-Rath und Hof⸗ 
Prediger Theremin verrichtet, von welchem Se. Königk 
Hoheit in der Religion waren unterrichtet worden. 

Berlin, den 13. Maͤrz. Se. Majeftät der König 
haben dem Prediger Hoͤpfner zu Zorben und Hage⸗ 
now, Senior der Synode zu Treptow a d. R., den 
— Adler» Orden vierter Klaſſe zu verleihen ge⸗ 
ruhet. ‚ 4 I 3 
Des Königs Majeſtät haben zu Kreis⸗Juſtiz⸗Raͤthen 
im Bezirte des Ober⸗ Landesgerichts zu Marienwerder: 
den Landgerichts ⸗ Direktor Hartwig zu Moriendurg 
fuͤr den Marienburger Kreis, den Land⸗ und Stadr⸗ 
gerichts = Direktor Richelot zu Lobau für den Löbauer 
Kreis, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Roſeno 
zu Graudenz für den Graudenzer Kreis, den Land⸗ 
und Stadt⸗ Richter Schwark zu Schwetz fur den 


Schwetzer Kreis, und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Drogand zu Thorn für den Thorner Kreis 
zu ernennen geruhet. ? , 

Des Königs Majeſtaͤt haben geruhet, die Domai⸗ 
nen- MNentmeiſter Duve zu Paderborn und Geßner zu 
Velde zu DomainensKächen, und die Ober-Amtmän⸗ 
ner Moſentreter zu Klaſter Mansfeld, Lehnert zu 
Kelbra, Lüder zu Reiffenſtein, Meyer zu Chorin, 
Koppe zu Wollup, v. Lenski zu Seedranken und 
Siegfried zu Brakupoͤnen zu Amts⸗Rathen Alergnä- 
digſt zu ernennen. N 

Des Königs Majfeſtaͤt haben dem Adminiſtrator 
des Remonte⸗ Depots Jurgaitſchen, Ober⸗Amtmann 
Dr. Ramdohr, den Karakter als Amts⸗Math zu er⸗ 
theilen und das diesfallige Patent fuͤr denſelben Als 
lerhochſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 
„Der Juſtiz⸗Commiſſarius Schmidt zu Seehauſen 
iſt zugleich zum Notar im Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Magdeburg beſtellt worden. 


Se. Durchl. der Herzog von Anhalt⸗Deſſau iſt nach 
Deſſau, und Se. Durchl. der regierende Herzog von 
Braunſchweig nach Braunſchweig von hier abgereiſet. 

„Se. Exc. der Wirkl. Geheime Staats ⸗ und Mir 
miſter der auswärtigen Angelegenheiten, Ancillon, und 
det Kaiſerl. Oeſterr. Appellationsgerichts ⸗Praͤſident 
in der Provinz Nieder⸗Oeſterreich, Freihr. v. Gartner, 
find nach Wien won hier abgegangen. 
Wer Graßherzagl. Mecklenburg Strtlitzſche Wirll. 


Gebeime Rolh, v. Dewitz, iſt von Neu-Steelig hier 
angekommen.“ 8 N ö 

Berlin, den 14. März. Se. Majeftät der König 
haben dem Praͤſidenten der Koͤnigl. Saͤchſ. Landes⸗ 
Direktion zu Dresden, v. Wietersheim, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, ſo wie dem Großherzogl. 
Heſſ. Regſerungs⸗Rath v. Zangen den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben die erledigte Land⸗ 
rathſtelle im Querfurter Kreiſe des Regierungs-Bezirks 
Merſeburg dem Ritterguts-Beſitzer, Kammerherrn 
v. Helldorf, zu verleihen geruhet. 


Der Gen,» Major und Command. der 9. Landw. ⸗ 
Brig., v. Rohr, iſt von Glogau hier angekommen. 
Se. Erlaucht der Graf Joſeph zu Stolberg-Stol⸗ 
berg iſt nach Stolberg von hier abgegangen. 
Bekanntmachung. 


2 a 


Durch die Allerhöchſte Ordre vom 28. Febr. d. J. 
hat des Königs Majeſtaͤt die bisher zu Naumburg an 
der Saale beſtehenden beiden Meſſen, von welchen 
die eine am Montage vor Oſtern oder nach Palma⸗ 
rum, die andere am erſten Montage im Monat Sep⸗ 
tember eintrat, abgeſchafft und ſtatt ihrer die Wieder- 


herſtellung der Petri-Paul-Meſſe angeordnet, welche 


am 20. Juni jedes Jahres ihren Anfang nehmen 
und 3 Wochen dauern wird. Dies, und daß dieſe 
Eintichtung ſchon im laufenden Jahre ſtatt finden, 
folglich die naͤchſte Oſtermeſſe nicht gehalten werden 
wird, bringen wir zur Kenntniß des betheiligten Pu⸗ 
blikums. Berlin, den 5. Maͤrz 1884. 
Der Miniſter des Innern fuͤr Han⸗ 
dels⸗ u. Gewerbe⸗Angelegenheiten. 
(gez.) v. Schuckmann. 
Deut ſchlan d. 
Dresden, den 4. März. Nachdem in Beziehung 
auf die im 142. F. der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 4. 
Septbr. 1831 enthaltene Beſtimmung zur Ertichtung 
des zum gerichtlichen Schutze der Verfaſſung zu bez 
gründenden Staatsgerichtshofes zu verſchteiten 
geweſen, und Se. k. Maj. und des Prinzen Mitre⸗ 
enten k. H. zu feiner Zeit mittelſt allerhoͤchſten Dis 
rets vom 27. Jan. 1833 als Mitglieder des Staats⸗ 
gerichtshofes für die Dauer des gegenwärtigen Land⸗ 
tages den Appellations⸗Gerichts⸗Praͤſidenten, Freihrn. 
v. Teubern, zum Präfidenten, fo wie den Geheimen 
Rath Dr. Guͤntz, den Hof⸗ und Juſtizrath a 
witz, den Appellations⸗Rath Dr. Weiß, den of⸗ 
und Juſtizrath Dr. Einert, den Appellatious⸗Rath 
v. Mangoldt und den Hof- und Juſtizrath Dr. Zſchinsky 
als Raͤthe zu ernennen geruhet haben, auch ſeitdem 
die Wahlen der ſtaͤndiſchen Mitglieder nach Beſtim⸗ 
mung des 143. §. der Verfaſſungsurkunde, und zwar 
in den Perſonen des Hoftaths Dr. Sickel zu Leip⸗ 
zig, Oberamtsregierungsraths Hartmann zu Budiſſin, 


Der Finanz⸗ 
Miniſter. 
(gez.) Maaſſen. 


erſten, imgl. des Kammerherrn 


Kammerherrn v. Heinitz auf Miltitz, von Seiten der 

v. Watzdorf auf 
Rettis, Juſtizamtmanns, Hoft. Pechmann = Dr 
den, Oberhofgerichtsraths Dr. Bluͤmner zu Leipzig, 
von Seiten der zweiten Kammer, bewirkt worden 
find: fo iſt am 26. Febr. d. J. in Gemaͤßheit des 
144. F. der Verfaſſungsurkunde die beſondere Merz 
pflichtung obbenannter Perſonen für ihren Beruf als 
Praͤſident und Richter durch die hoͤchſten Orts dazu 
beauftragten Staatsminiſter v. Lindenau und v. Koͤn⸗ 
neritz erfolgt. 

Die 108ſte Sitzung der zweiten Kammer war 
dem Bericht über die Emancipation der Juden und 
Berathung darüber gewidmet. Der Bericht war ſehr 
umfaſſend, und ſchloß, wie ſchon erwaͤhnt, mit dem 
Antrage, in der Hauptſache dem Beſchluß der erſten 
Kammer, beizutreten, wonach die Regierung um Vor⸗ 
legung eines Emaneilpations-Geſetzes gebeten werden 
ſollte; da aber nach der vorläufigen Aeußerung des 
koͤnigl. Commiſſars die Vorlegung eins ſolchen Ge⸗ 
ſetzes auf dieſem Landtage nicht mehr zu erwarten 
ſey, ſo hielt die Deputation es für nöthig, ſchon 
jetzt auf Abhulfe einiger Mißbrauche anzutragen, die 
der Moralität und der buͤrgerliche Erziehung der Ju⸗ 
den im hoͤchſten Grade nachtheilig ſey. Hierhin ges 
gehörte. 1., daß es den Juden nicht geſtattet ſey, 
Handwerke zu erlernen und bürgerliche Gewerbe zu 
treiben. Zwar ſey in einem Reſcript des perſtorbe⸗ 
nen Koͤnigs vom 25. Juli 1818 ſchon verfügt wor⸗ 
den, daß die Innungen anzuweiſen ſeyen, in vorkom⸗ 
menden Fällen die Annahme juͤdiſcher Lehrlinge nicht 
zu verhindern; allein dieſes Reſeript habe foͤrtwäh⸗ 
rend Widerſpruch gefunden, weshalb die Deputation 
darauf antraͤgt, die Regierung zu bitten, bis zur Er⸗ 
ſcheinung des Emancipations - Geſetzes die ſtrackliche 
Handhabung des gedachten Neferipted unverlaͤngt zu 
verfuͤgen. 2. Die Dresdener Judenſchaft muß nach 
der Feuerordnung vom Jahre 1751 bei jedem Feuer, 
wenn es auch blos ein Schornſtein wäre, zehn Tha⸗ 
ler an die Stadt⸗Kämmerei bezahlen. Dieſes Ges 
ſetz ſey nicht mehr ſtatthaft, da die Juden jetzt an 
den buͤrgerlichen Laſten Theil naͤhmen, auch Mlilglie⸗ 
der der Communal⸗Garde waͤren, weshalb die De⸗ 
putation die Abſchaffung dieſer Abgabe beantragt. 3. 
Ein Ueberreſt des Beſchluſſes der Baſeler Kirchenver— 
ſammlung ſcheine es zu ſeyn, daß es den Juden ver⸗ 
boten iſt, in den Vorſtaͤdten und in der Neuſtadt von 
Dresden zu wohnen. Die Abſchaffung dieſes Ver⸗ 
bots wird ebenfalls verlangt. 4. Die Juden hätten 
bisher, ſo oft ein Haupt einer juͤdiſchen Familie 
ſtirbt, ſo oft ein Mitglied derſelben heirathen, oder 
aus der väterlichen Gewalt treten, oder eine neue 
Oekonomie anlegen will, landesherrliche Conceſſion 
nachſuchen muͤſſen, deren Koſten ſich auf 20 bis JO 
Thlr. beliefen. Auch auf Abſchaffung oder wenige 


ganz 


ſtens Beſchränkung dieſes Mißbrauchs wird angetra⸗ 
gen. Endlich 5. wird ſchon jetzt die Beaufſichtigung 
des juͤdiſchen Cultus und der juͤdiſchen Schulen durch 
das Miniſterium des Cultus beantragt. — Dieſer 
Bericht der Deputation hatte ſchon in der Abthei⸗ 
lung Diskuſſtonen veranlaßt, zwei Mitglieder der Dis 
putation, die anderer Meinung waren, hatten den 
Bericht auch nicht mit unterzeichnet. Noch groͤßer 
war die Debatte hieruͤber in der Kammer ſelbſt. 
Sehr lange Reden wurden für und wider den An⸗ 
trag gehalten. (Es ſcheint dies ein Lieblings⸗Thema 
aller Kammern zu ſeyn, wobei die ganze Nechtöges 
ſchichte vom Paradieſe an bis auf die heutige Seit 
durchgenommen wird). Der Schluß der Debatte 
ſcheint noch weit ausſehend zu feyn, a ! 

Leipzig, den 7. März. Die Unternehmung einer 
Eiſenbahn zwiſchen Leipzig und Dresden ſchreitet vor⸗ 
waͤrts, d. h. fie beginnt. Von dem Stadtrath iſt in 
Folge einer an ihn vom koͤnigl. Regierungs-Bevoll⸗ 
mächtigten Hrn. Hof⸗ und Juſtizrath v. Langenn zu⸗ 
gegangenen Mittheilung und Aufforderung ſaͤmmt⸗ 
licher Intereſſenten und Freunde des Unternehmens 
im Saale des Börfengebäudes auf den 17. d. ange⸗ 
ſetzt worden. Dieſer Verſammlung fol der gegens 


wartige Stand der Angelegenheit eröffnet und insbe⸗ 


ſondere die Art der Wahl eines Ausſchuſſes mitge⸗ 
theilt werden, welcher dann den weitern Verfolg der 
Sache betreiben wird. | 

Gotha, den 6. März. - Morgen findet die funf⸗ 
zigjaͤhrige Jubelfeier der Stiftung der Salzmannſchen 
Erziehungs-Anſtalt zu Schnepfenthal ſtatt. Aus als 
len Landern kommen auf die ergangene öffentliche 
Aufforderung des Direktors der Anſtalt, des Hofe 
raths Salzmann, Fremde hier an, um dem morgen⸗ 
den Feſte beizuwohnen. Sie verdanken ihre Bildung 
dem Inſtitute und haben groͤßtentheils auch ihte Sins 
der wieder in Schnepfenthal erziehen laſſen. 

Braunſchweig, den 10. März. In der Nacht 
vom 6. auf den 7. d. Mies. hat die Stadt Haſſel⸗ 
felde, welche kaum aus früherem Brand- Unglück 
ſich erholt haben dürfte, ein abermaliger unglücklicher 
Brand betroffen. Von den 260 dafigen Wohnhaͤu⸗ 
ſern ſind nur einige 20 ſtehen geblieben, und mehr 
als 2000 Menſchen haben ihr Obdach, und, in Folge 
des ploͤtzlichen Ausbruches des Feuers und deſſen ra⸗ 
ſchen Umſichgreifens, faſt alle ihre Habe und ihre 
für den Winter geſparten Früchte ganzlich verloren. 
Ein aͤhnliches Schickſal hat faſt gleichzeitig einen ans 
dern Ort unferes Landes betroffen: ein in der Nacht 
vom 5. auf den 6. in dem nahe angrenzenden han⸗ 
noͤverſchen Otte Groß⸗Rhüden entitandenes Feuer 
hat bei heftigem Sturme binnen wenigen Stunden 
185 Gebäude in Klein⸗Rhüden niedergebrannt, 
und 470 Einwohner deſſelben find nun ohne Woh— 
nung und dem Mangel preisgegeben. 


Frankfurt a. M., den 9. Maͤrz. Es haben in 


der jungſt verwichenen Nacht mehrere Verhaftungen 


hieſelbſt ſtatt gefunden. Die dazu veranlaſſende Ur⸗ 
ſache aber wäre, nach dem was bis jest darüber vers 
lautbacte, keincsweges in dem Bereiche der Politik zu 
ſuchen, ſondern dieſelbe gehörte vielmehr zur Kathego⸗ 
rie jener ungeſetzlichen Handlungen, welche die Private 
rechtlichen Intereſſen der Geſellſchaft verletzen, und 
denen man kurzlich auf die Spur gekommen ſey. 
Unter den verhafteten Perſonen macht man beſonders 
Individuen namhaft, die dem Gewerbſtande im en— 
gern Sinne angehören, 5 
München, den 4. Maͤrz. Die Unterſuchungen 
gegen die hieſigen politiſchen Gefangenen dürften neuer⸗ 
dings mehrere Verhaftungen in Baiern und anderen 
deutſchen Staaten nach ſich ziehen. Dem ſicheren 
Vernehmen nach ſchwebt ein politiſcher Prozeß auch 
gegen einige Bürger von hier. — Am 14, v. Mis. 
wurde Valentin Fleiſchmann, Candidat der Theologie, 
von Kalſerslautern, wo er ſchon uͤber 8 Monate in 
Unterfuchungsarreſt ſaß, nach Muͤnchen abgeführt. — 
Am 3. Marz wurde auf hoͤhere Requiſition der ſchon 
uͤber ein Jahr in der Frohnveſte zu Wuͤrzburg ver⸗ 
haftete Candtdat der Medizin, Hermann Schuhmann, 
aus Brombach im Badenſchen, ebenfalls nach Muͤn⸗ 
chen abgefuͤhrt. ne 5 
Speher, den 3. Maͤrz. Die hieſige Zeitung be⸗ 
richtet: Es verlautet, daß das Urtheil des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Zweibruͤcken, durch welches die vor 
Gericht geſtellten 28 erſten Unterzeichner der bekann⸗ 
ten Proteſtation gegen die Bundestags⸗Beſchluͤſſe frei⸗ 
geſprochen wurden, durch den Caſſationshof zu Mün⸗ 
kaſſirt, und zur weitern Verhandlung der Sache 


das Zuchtpolizeigericht zu Frankenthal beſtimmt wor—⸗ 
den ſey. 


Da der Münchener Caſſationshof zugleich 
als Reviſionsgericht ſpricht, fo iſt der letzte Theil dies 
fer Nachrichten nicht ſehr wahrſcheinlich. — Ferner 
erfährt man, daß demnaͤchſt Exekutionstruppen nach 
Neuſtadt werden verlegt werden, welche von den dor⸗ 
tigen Bewohnern unterhalten werden muͤſſen, und 
von dieſen eine bedeutende tägliche Sold-Zulage zu 
erhalten haben; namentlich jeder Offizier täglich 5 
Gulden und jeder Gemeine 28 Kreuzer. — Endlich 
ſpricht man davon, daß verſchiedene Perſonen, deren 
Namen in den letzten Jahren öfter in unſerem Lande 
genannt wurden, z. B. Friedensrichter Klein, Rhein⸗ 
baiern verlaſſen wollten. — Die Urſache, aus wel⸗ 
cher Exetutionstruppen nach Neuſtadt verlegt werden, 
fol, wie die Frankf. Ztg. meldet, folgende ſeyn: 
Als Dr. Hepp von Neuſtadt weggefuͤhrt wurde, fie⸗ 
len vor der Stadt einige Steinwürfe gegen die Sol⸗ 
daten. Die Thaͤter wurden durch die Polizei nicht 
aus gemittelt; man forderte die Einwohner auf, die⸗ 
ſelben aus zumitteln und anzugeben, und zwar unter 
Drohung mit Einlegung von Exekutionstruppen. Auch 


dieſt Aufforderung blieb ohne Erfolg, und fo werden 


die Einwohner Neuſtadt's die Erfülung dieſer Dro⸗ 


hung bald erfahren müſſen. 
Selige n. ; 
Brüffel, den 5. Marz. Aus Brügge wird ge⸗ 
meldet, daß die Hollander in jener Gegend 2 Schleu⸗ 
ſen geöffnet und das Land unter Waſſer geſetzt hätz 
ten. Was ſie zu dieſer Maaßregel veranlaßt habe, 
ſey nicht recht einzuſehen. : 
Geſtern find eine belgiſche Brigantine und zwei Ka⸗ 
nonendoote von Antwerpen die Schelde hinabgegan⸗ 
gen. Am 8. wird die holländiſche Fregatte Eurydice 
von Vlieſſingen die Schelde hinaufgehen bis Terneu⸗ 
zen, begleitet ven vielen kleineren Kriegsſchiffen; es 
beißt ſogar, daß noch mehrere Schiffe aus dem Texel 
ommen ſollen, um das holland. Schelde-Geſchwa⸗ 
der zu verftärfen. | 
Ein Schreiben aus Arlon vom 1, März zeigt die 
Frtilaſſung des Herrn Hanno an, und fügt hinzu: 
„Morgen erwarten wir Truppen. Die Kavallerie 
wird proviſoriſch die Quartiere zu Attert und Marte⸗ 
lange nehmen; die Infanterie und Artillerie werden 
zu Arlon und in den benachbarten Doͤrfern cantenni⸗ 
ren.“ Andere Blätter enthalten ausführliche Berichte 
über die Truppenbewegungen nach dem Luxemburgi⸗ 
ſchen hin. Alle in der Provinz zu verſammelnden 
Truppen werden eine Brigade bilden; dat Ober⸗ 
commando wird General Olivier fuͤhten; der Chef 
feines Genetalſtabes wird Hr. Renaud, fein Haupt⸗ 
quartier in Arlon ſeyn. 
Brüſſel, den 7. März. In belgiſchen Blaͤttern 
wird die hollaͤndiſche Garniſon von Maeſtricht auf 
2200 Mann Infanterie und 136 Pferde angegeben. 
Die Holländer laſſen durch ihre ſieben Schleusen 
bei dem Fort Liefkenshoek das Seewaſſer wieder ſo 
hoch ſteigen, daß der kleine Deich vom Doel auf's 
Neue bedroht iſt. Die Union will, daß man dieſen 
Deich zunachſt verſtaͤrke, ſodann den holländiſchen 
Commandanten frage, ob er auf höhere Ordre ſo 
bandle, und endlich die Erklarung abgebe: daß, wenn 
künftig das Waſſer die Höhe, auf der fie zur Zeit 
der Uebereinkunft vom 21. Mai geſtanden, überſchrei⸗ 
te, man dies als eine Handlung der Feindſeligteit bes 
trachten werde. — Schiffer, welche aus Holland im 
Doel angekommen find, wollen wiſſen, daß ver ſchie⸗ 
dene hollaͤndiſche Forts an der Schelde bedeutende 
Truppenverſtärkungen erhalten. Gewiß iſt, daß die 
hollaͤndiſchen Militairs in den Beſatzungen keinen Urs 
laub, ſelbſt nicht auf 24 Stunden, mehr erhalten, 
und daß die Diviſionen durch die Rückkehr der bis⸗ 
der auf Urlaub Abweſenden taglich ſtaͤrker werden. 
Der Graf de Looz, Oberſt im Hauptquartier des 
Koͤnigs, iſt zum proviſoriſchen Großproſoß der bel⸗ 
giſchen Armer ernannt worden. g 
Hier hat ſich ein Comite für die Anſtellung der 


beduͤrftigen Polen gebildet, und fi i 
Kriegsminiſter in Verbindung eh > ee eye 

C a 

en, den 28. Februar. Die Verbindun i. 
ſchen hier und Konſtantinopel durch Dampſſchiſe auf 
dem ſchwarzen Meere und der Donau wird nun tro 
der Schwierigkeiten, welche diefer Strom bietet, bald 
regelmäßig bergeftele ſeyn. Ein gutes Dampfſchiff, 
wozu die Maſchinerie in England gekauft wurde, wird 
gegenwärtig in Trieſt gebaut. Dieſes wird ſodann 
5 den Archipelagus nach Konſtantinopel und ven 
da uͤ eng ſchwarze Meer die Donau ftromaufwärts 
bis Gallacz feine erſte Reife machen, und von nun 
an wis gen den und Konſtantinopel eine regels 
maͤßige Verbindung unterhalten, während die kleine⸗ 
ren Be gebauten Dampfſchiffe, die bisher regelmäßig 
nur bis Semlin und zurückgingen, künftig ihre Fahrt 
bis nach Gallacz fortſetzen und ſich mit jenem in 
a 4 Taten, da die gefahrvollen 
Edi a 5 N 

nn u nnd fs. iefe kleineren Schiffe weit 

Herr Ancillon wird um die Mitte Marz mit 
wißheit hier erwartet. Indeßſ wird von — — 
nen, hier zut Miniſterconferenz anweſenden, Geſandt⸗ 
ſchaften nicht gefeiert, und nach vorhergehender Ge⸗ 
A ie den Bureaux derſelben Vieles 
vorbereitet. m 26. d. hat die dritte! T 
5 gefunden. a 8 ; ee. 
Wien, den 2. März. - Am 26. Febru 
die zu den Konferenzen hier — a BR 
Miniſter eine außerordentliche Sitzung gehabt, in 
welcher dem Vernehmen nach ein Commiſſionsbericht 
erſtattet wird. Es ſcheint dies erſt die zweite Ple⸗ 
narſitzung geweſen zu ſeyn. Dieſe dürften nun aber 
ſchnell auf einander folgen, da, wie verlautet, die 
Ausarbeitungen in den meiſten Ausſchüſſen zur Be⸗ 
3 fertig un 5 

rieſt, den 27. r. (Privatmitth. achri 

ten aus Algier laſſen es außer — re 


Frankreich dieſe feine Colonie behalten will, was auf 


den Handel ſehr vortheilhaft wirken wird. Ma 

muß geſtehen, daß die Schifffahrt im mittellandiſchen 
Vicere ſeit dem Jahre 1830 um Vieles ſicherer ge⸗ 
worden iſt, und namentlich die Staaten mut geringer 
oder keiner Seemacht ſollten es nicht vergeſſen, wel⸗ 
chen Dank fie Frankreich dafür ſchulden, daß es den 
erſten Raubitaar vernichtet, und nun dem Welthan⸗ 
del eine Küſtenſtrecke und ſichere Hafen eröffnet hat 

die ſeit Jahrhunderten nur gefürchtet waren. ; 

Sockch, den Dr Diane Die bac 
rich, den 5. März. Die hieſige Neu i 

meldet: Am 1. d. find deim Votort zwei re: — 
eingelaufen, die eine vom badenſchen Wiimifterium mit 
der Unterſchrift des Freihern v. Türtheum, vom 24. 
Februar, die andere vom ſardiniſchen Geſandten de 


Vignet in Bern, vom 27.1 Febr. Die badenſche Re⸗ 
gierung, in Betracht des neulichen Einfalls in Sa⸗ 
voyen, ſpricht ihre Beſorgniß vor einem ahnlichen 
Einfall in das Großherzogthum aus, einem Einfalle, 
der nach den von vielen Seiten eingelaufenen Noti⸗ 
zen nicht zu bezweifeln ſey, wenn eine günftige Ge⸗ 
legenheit ſich darbiete. Swar kenne die Regierung 
hinſichtlich des Ausganges eines ſolchen Verſuches be⸗ 
ruhigt ſeyn; aber die geſchaͤrfte Aufmerkſamkeit auf 
die Sicherung einer fo bedeutenden Strecke der Lana 
desgrenze verurſache bedeutende Koſten. Die Schweiz 
aber ſetze ſich durch die fernere Duldung von Men⸗ 
ſchen, welche jeder beſtehenden Ordnung feind feyen, 


in eine drohende Stellung zu den Nachbarſtaaten. 


Hierauf folgen denn auch badenſcher Seits einige even— 
tuelle Drohungen, zugleich aber der Ausdruck des fe⸗ 
fen Vertrauens in die Einſicht der Schweizer Re⸗ 
gierungen, daß fie alle bei dem Einfall in Savoyen 
detheiligten Flüchtlinge von dem Schweizer Gebiet 
entfernen, und gegen die Wiederkehr ahnlicher Ver⸗ 
ſuche Vorkehrungen treffen würden. — Weit drohen⸗ 
der iſt die ſardiniſche Note abgefaßt. Nach einer 
Schilderung aller auf das ſavoyiſche Unternehmen 
ſich beziehenden Vorfalle erklart die ſardiniſche Re⸗ 
gierung: daß der gegenwärtige Zuſtand der Schweiz 
nicht mehr die Garantien darbiete, welche jeder Staat 
von ſeinen Nachbarn zu erwarten berechtigt ſey, und 
daß ſie in ihrem eigenen, wie in dem allgemeinen 
Intereſſe verlangen müſſe, gegen die Urſache ſelbſt, 
woraus die Gefahr entſtand, Für immer geſichert zu 
ſeyn. Wenn nun auch alle noͤthigen Maaßregeln, 
um die Sicherheit zu erhalten, nicht auf der Stelle 
genommen werden konnten, wenn unter ihrer Zahl 
mehrere ſeyen, welche erſt nach einer vorhergehenden 
Verabredung getroffen werden duͤrften, ſo hoffe die 
Regierung des Königs, daß der Vorort die Nothwen⸗ 
digkeit begreifen werde, keine derjenigen zu verſchieben, 
welche ſogleich vollzogen werden konnten. Nun ver⸗ 
langt die Note mit Dringlichkeit und auf die beſtimm⸗ 
teſte Weiſe die Entfernung der politiſchen Flüchtlinge 
aus den an Sardinien grenzenden Kantonen durch die 
Dazwiſchenkunſt des Vororts, und zählt noch eine 
ganze Reihe anderweitiger, bis in's Spezielleſte gehen⸗ 
der Maafiregeln auf, welche von den Schweizer Re⸗ 
gierungen ergriffen werden müßten. Am Schluſſe 
wird die Schweiz an die Wohlthat der Neutralitat 
erinnert, welche fie von der Freundſchaft Europa's em⸗ 
pfangen habe, und welche ihr die Pflicht auferlege, 
ibren Nachbarn die Garantien eines friedlichen Zu⸗ 
ſtandes zu geben, die jene ſich glücklich ſchaͤtzen, auch 
ihr zu gewähren. — Beide Noten bat der Vorort 
den Ständen mitgetheilt, um fie dann feiner Zeit 
auf angemeſſene Weiſe zu brantwerten. 


i $ranEtreicd. - 
Straßburg, den 4. Marz. Mehrere der Bons 


tonniers⸗Lieutenants, die neulich in Disponibilitaͤt ge⸗ 
fest worden, find heute abgereiſet. Eine große Anz 
zahl Offiziere der Nationalgarde und Nationalgarden: 
in der Uniform begleiteten ſie; Ofſizjere aus den vers: 
ſchiedenen Corps der Garniſon und mehr als 10,000; 
Menſchen ſchloſſen ſich an den Zug an. Die Muſik 
der Artillerie der Nationalgarde ging voran und fpielte: 
patriotiſche Arien; die Bürger fangen die Marſeillaiſe 
dazu. Ven dem Broglie-Platz an bis in die Nas 
tional⸗Straße, durch welche der Zug ging, und deren 
Häufer mit dreifarbigen Fahnen -behängt waren, 
aͤußerte ſich die Theilnahme der Bevoͤlkerung unſerer 
Stadt fir dieſe Offiziere mit eben ſo viel Energie 
als Wurde. Nicht ein einziger verwerflicher Ruf ließ 
ſich hören; und unter der Menge, die den Zug bee 
gleitete, herrſchte die größte Ruhe. 8 

Paris, den 6. Marz. Ungeheure Geſchaͤfte in 
Öffentlichen Fonds haben, wie es ſcheint, ſeit 8 Ta⸗ 
gen für die Rechnung des Hauſes Rothſchild in Pas 
ris in Uebereinſtimmung mit Häuſern in Bruſſel und 
Amſterdam ſtatt gefunden. Jeden Tag ſind Kuriere 
von Paris nach dieſen Städten. abgefertigt worden, 
Man glaubt, daß dieſe Operationen großtentheils 
mit dem neuen Anlchen zuſammenhaͤngen, welches 
von Frankreich in Kurzem negozirt werden ſoll. 

Der Temps meldet, Hr. v. Chateaubriand arbei⸗ 
te jetzt an ſeinen Memoiten, welche das wichtigſte 
Werk ſeines Lebens werden würden, allein er habe 
das Manuſcript derſelben zwei engliſchen Buch⸗ 
haͤndlern verkauft. 

In der Gazette du Limousin lieſet man: „Vor 
einigen Jahren iſt ein Individuum, Namens Fran⸗ 

ois Claude Bonnet, als König von Madagascar ges 
orben. Er hat 75 Millionen zurüͤckgelaſſen, die 
auf der Londoner Bank liegen. Sein Taufſchein ers 
giebt, daß er zu St. Pardoux in der Didceſe von 
Limoges geboren iſt. Seine Erben werden daher 
aufgefordert, ihre Anſpruͤche geltend zu machen, und 
ihre Dokumente in frankirten Briefen an Hrn. Da⸗ 
gues Dudois, Eigenthümer zu Limoges, zu fenden.“ 

In Ajaccio auf Corſica wurde am 16. Februar auf 
einem offentlichen Brunnen die Statue des Ganymed 
aufgeſtellt; der Cardinal Feſch hatte fie von Rom 
als Geſchenk an ſeine Landsleute geſchickt. Das 
Volk bielt fie für eine Bildſaͤule Napoleon's; es 
entſtand ein Auflauf, man rief: „Es lebe Napolton!“ 
Alle Behörden, ſelbſt die höheren, eilten an Ort und 
Stelle, um Ordnung und Ruhe wieder herzuſtellen, 
was ihnen dann auch gelang. 

Const.) Der Gerichtshof von Martinique, der 
ohne Geſchworene fein Urtheil ſpricht, hat neulich ei⸗ 
nen Weißen der Gemeinde des Anses d, Arbeits zu 
einem Jahre Gefangniß und 1200 Fr. Strafe 
verurtheilt, weil er einen feiner Slloven umgebracht 
hat, indem er ihn in ein hermetiſch verſchloſſenes 


Zuckerfaß einfperrte. Derſelbe Gerichtshof hat einen 
Farbigen der Gemeinde Grande. Anse zur Todes⸗ 
ſtrafe verurtheilt, weil er einen Mordverſuch auf ei⸗ 
nen Weißen gemacht hatte, in Folge eines Streits, 
in welchem das Pferd des Weißen getoͤdtet wurde. 
Die Vergleichung dieſer beiden Urtheile reicht bin, zu 
zeigen, auf welche Art die Juſtiz in dieſer Colonie 
noch verwaltet wird! 

eber das oben erwähnte Ereigniß zu Grande 
Anse auf Martinique giebt ein Brief aus St. 
Pierre vom 29, December folgende naͤhere Auskunft: 
Es hatten mehrere Farbige zu Grande Anse das 
Complott gemacht, Herrn Laſſine, einen Weißen, zu 
ermorden, und der Verſuch zur Ausführung war ge⸗ 
ſchehen. Einer der Mitſchuldigen, Ceſaire, wurde ges 
fangen und zum Tode verurtheilt: zwei andere, die 
das Verhoͤr gleichfalls als ſchuldig ergeben hatte, Ro⸗ 
ſemonde und Adolphe, ſollten ebenfalls verhaftet wer⸗ 
den. Dies brachte eine große Aufregung unter den 
Farbigen im Allgemeinen hervor. Es wurden Droh⸗ 
briefe an den Genetalprokurator geſchrieben, und ei⸗ 
nige Farbigen inſultirten den Advokaten Ceſaires, in⸗ 
dem ſie behaupteten, er habe ſich beſtechen laſſen, 
um ſeinen Klienten dem Tode zu uͤberliefern. Zu 
Grande Anse ſelbſt jedoch gingen noch aͤrgere Dinge 
vor. Am Morgen nach dem Urtheilsſpruch wurde 
Feuer an das Haus des Hrn. Laſſine und eines der 
Aſſeſſoren des Gerichts gelegt. Hierauf beſtürmten 
die Schwarzen die Wohnungen der anderen Weißen, 
plünderten fie, und zerftörten, was in ihre Haͤnde 
fiel, Die Weißen flüchteten daher, überließen ihre 
Haͤuſer der Treue ihrer eigenen Neger, und ſchlugen 
eine Art Lager bei Bonafon auf. Die Aufrührer 
wollten hierauf alle Handwerker zum Aufſtande bewe⸗ 
gen, befreiten alle gefangene Sklaven und verſpra⸗ 
+ Allen Freiheit und Gleichheit. Das Militair⸗ 

ommando ſandte in Zeiten Truppen nach dem La⸗ 
ger der Weißen, und ſchreckte ſo die Rebellen von 
einem Angriff deſſelben ab. Am folgenden Morgen 
boten dieſe den Frieden unter nachſtehenden Bedin⸗ 
gungen an: Die Sentenz Ceſaire's ſollte annullirt, 
alle fernere Prozeſſe gegen die Mitbeſchuldigten ein 
geſtellt, und eine General- Amneſtie etlaſſen werden. 
— Im Falle dieſe Bedingungen nicht angenommen 
würden, erklärten fie, das Lager der Weißen angrei⸗ 
ſen zu wollen. Dies wurde verworfen, und die Wei⸗ 
ßen rückten zum Kampfe aus. Die Rebellen flohen, 
kehrten aber in der Nacht zurück und legten aber⸗ 
mals Feuer an. Endlich gelang es den erſchrockenen 
Weißen, ſie in ihrem Lager bei Boismarcel zur Nie⸗ 
derlegung der Waffen zu zwingen, ſo daß 87 ſich 
auf Diskretion ergaben, die anderen entflohen. Der 
Gouverneur rückte jetzt mit Truppen zu Grande Anse 
ein, wohin die Einwohner zurückkehrten und ihre 
Wohnungen in Beſitz nahmen. Die Sklaven hatten 


ſich vortrefflich benommen, und ſowohl die Verſpre⸗ 
chungen als die Drohungen der Rebellen nicht ge⸗ 
achtet, fondern treu das Eigenthum ihrer Herten vet⸗ 
waltet. — Im Ganzen ſind ſpaͤterhin 150 Rebellen 
zu Gefangenen gemacht werden; doch fürchtet man, 
daß es den Rädels führern gelungen ſeyn werde, ſich 
nach St. Domingo zu retten. 

Die Nachrichten aus Spanien, welche das Mem. 
Bord, vom 3. mittheilt, find im Ganzen unbedeus 
tend. Don Carles ſoll den Pfarrer Merino zum Ober⸗ 
befehlshaber über alle ſeine Armeen ernannt haben.! 

Toulon, den 27. Febr. Die franzoͤſ. Regierung 
hatte in Erfahrung gebracht, daß ein aus einem dal⸗ 
matiſchen Hafen ausgelaufencs oͤſterreichiſches Fahr⸗ 
zeug die polniſchen Genctale Linski, Kaminski und 
Czawnicki an Bord genommen, und in der Furcht, 
daß das Fahrzeug auf den Küſter des 5. Seebezirks 
landen möchte, ertheilte fie den Befehl, ſich der Lan⸗ 
dung des Seecapit. Martinowich, der das Schiff „Le 
Conſtant“ befehligt, zu widerſetzen. Da ſich die pol⸗ 
niſchen Generale nicht abſchrecken zu laſſen ſchienen, 
und durchaus nach Toulon kommen wollen, ſo iſt 
Befehl gegeben worden, jedem dſterr. Fahrzeuge, auf 
dem ſich Polen befinden, das Einlaufen in den Ha⸗ 
en zu verweigern. — Briefen aus Piemont zufolge, 
iſt die Ruhe daſelbſt, noch nicht ganz hergeſtellt; es 
ſollen ſteis Truppen zum Abmarſche bereit ſtehen, um 
ſchnell auf dem bedrohten Punkte einzutreffen. Die 
Gaͤhrung der Gemüther nimmt eher zu als ab. 

Tours, den 27. Februar. Geſtern hat hier auf 


offentlichem Markte am hellen Tage eine Mordthat 


ftatt gefunden. Der Mörder iſt ein ſpaniſcher Fluͤcht⸗ 
ling, 52 Jahre alt, Camp de la Creu genannt; der 
Gemordete war ein 7Cjaͤhriger Vogelhaͤndler Namens 
Quentin. Die Urſache der That iſt fo, geringfügig, 
daß man mehr als erftaunt darüber iſt. De la Ereu 
hatte naͤmlich die Liebhaberei, Voͤgel aufzuziehen, und 
kaufte von Quentin zwei Tauben, unter der Bedin- 
gung, daß er fie zurückgeben konne, wenn fie keine 
Eier legten. Dies thaten fie nicht; Quentin weis 
gerte ſich aber dennoch „ fie wieder anzunehmen. 
De la Creu ging zum Friedensrichter, der jedoch die 
Klage nicht begruͤndet fand. Hierauf begab ſich der 
Betrogene auf den Marke, trat die Käfige des Vogel⸗ 
haͤndlers mit dem Fuß entzwei, und ſtieß ihm eine 
Art Schuſterpfriem in den Rücken, fo daß der Greis. 
augenblicklich zu Boden ſtuͤrzte. Seine Wunde ſcheint 
todtlich zu ſeyn. Der Moͤrder wurde verhaftet, zeigte 
aber dabei die größte Gleichguͤltigkeit. 

Rouen, den 3. März. Allgemeine Beſtürzun 
hat hier die leider wahre Nachricht verurſacht, da 
das hieſige alte, reiche Handlungshaus „Rouland 
ainé et Comp.“ feine Zahlungen eingeſtellt hat. 

Nantes, den 4. Marz. In der Nacht vom 1. 
zum 2. kamen zwoͤlf bewaffnete Chouans auf das 


Landgut des Hrn. Marion, eines als Patrioten be⸗ 
kannten — der etwa vier Stunden von Cha⸗ 
teaubriant wohnt. Ploͤtzlich ſielen vier Schüffe durch 


das Fenſter, die ihn todt zu Boden ſtreckten; hier⸗ 


auf drangen die Rauber ein, und forderten 600 Fr. 
von der Gattin des Ermordeten, indem fie drohten, 
ſonſt auch dieſe zu tödten. Die aͤlteſte Tochter des 
Hen. Marion warf ſich den Räubern zu Füßen, und 
flehte um das Leben des Vaters; zugleich nahm ſie 
den Schlüffel aus der Taſche des Ermordeten, und 
oͤffnete deſſen Schreibpult, worin 400 Frcs. waren, 
die fie den Raubern übergab, indem fie betheuette, 
daß nicht mehr Geld im Haufe ſey. Die Räuber 
nahmen es, und waren für diesmal damit zufrieden, 
zwangen jedoch mit ſcheußlichem Hohne die weinen⸗ 
den Toͤchter, den Leichnam ihres Vaters zu umar⸗ 
men, und dann die Näuber zu kuͤſſen. Ihre zitternde 
Unterwuͤrſigkeit rettete ſie vor ferneren Mißhandlun⸗ 
gen, doch drohten die Raͤuber wiederzukehren. 
e FERI. { 

Madrid, den 24, Februar. (Franzdf. Bl.) Die 
Veränderung der Strafen fuͤr viele Carliſten, die mit 
den Waffen in der Hand ergriffen waren, ſo auch 
für 72 royaliſtiſche Freiwillige, hat den uͤbelſten Eine 
druck auf die Patrioten gemacht. 

General Morillo iſt von ſeiner Krankheit hergeſtellt 
und befehligt das Armeecorps an der Seite von Chaves. 
Die Moͤnche von Salamanca hatten fi) offen ges 
gen die Königin erklart; mehrere derſelben waren 
in's Gefaͤngniß geworfen worden. Ihre Genoſſen, 
erbittert hierüber, wollten fie mit Gewalt der Waf⸗ 
ſen befteien; doch die Studenten, davon benachrich⸗ 
tigt, nahmen gleichfaus die Waffen, und griffen die 
Moͤnche ſo gewaltig an, daß ſie dieſelben auseinan⸗ 
der jagten und ein ſchreckliches Blutbad anrichteten. 
Ihre Klöfter wurden geſtüͤrmt und geplündert. 
Don Carlos iſt noch immer zu Villareal, von wo 
er an alle Gencrale der Königin geſchrieben hat, um 
fie aufzufordern, ſich feiner Autorität zu unterwerfen. 

Das Memorial des Pyrendes fagt, das Geruͤcht 
von der Verhaftung und Hinrichtung des Gen. Sars⸗ 
field ſcheine ungegründet zu ſeyn. — Die Carliſten, 
welche Afliaraga und Oyarſun beſetzt hatten, ſollen 
durch koͤnigl. Truppen von der Beſatzung San⸗Se⸗ 
baſtian's nach einem unbedeutenden Gefechte vertrie⸗ 
ben worden ſeyn, und einen Theil ihrer Bagage und 
ihre Kriegskaſſe verloren haben. — Es heißt, daß die 
400 Mann, welche in Guernica von den Catliſten 
eingeſchloſſen waren, kapitulirt haben. 

Aus Ba yonne meldet man vom 1. März: Vor⸗ 
eſtern hielt el Paſtor Toloſa und Hernani beſetzt. 
Die Faktion von Guipuzcoa war in Echarcarrani. — 
Vom 7. d. an wird ein neues Journal in San⸗Se⸗ 
baſtian unter dem Titel des „Nordiſchen Kuriers“ er⸗ 
ſcheinen. Die Redakteure find die naͤmlichen, welche 


Anthony M' Philipp in feinem 108ten Jahre. 


im Jahre 1830 an der Eſtafette von San⸗Sebaſtian 
arbeiteten, deren Anſicht jedoch mit dem Gange, wel⸗ 
chen die Regierung verfolgt, nicht in Uebereinſtim⸗ 
mung zu ſeyn ſcheint. — Man ſpricht ſehr verſchie⸗ 
den von dem Treffen bei Guernica, was nämlich den 
Verluſt der Carliſten betrifft. So viel iſt gewiß, 
daß fie von den Truppen der Königin geſchlagen wor⸗ 
den find und viele Todte, Gefangene und einen gro— 
ßen Theil ihrer Bagage verloren haben. — Das Ge⸗ 
rücht von der Erſetzung des Hen. Burgos ſcheint nut 
verbreitet worden zu ſeyn, um eine Boͤrſen⸗Operation 
zu begünftigen, = g 

Das Mémorial von Pau ſagt: „Ein Brief aus 
Aragonien meldet, daß ein Corps von etwa tauſend 
Carliſten in der Nacht vom 25. Februar bei Iſaba 
durch die cataloniſchen Freiwilligen und die Truppen 
der Koͤnigin geſchlagen und in die Enge getrieben 
worden ſey, von wo ſich dieſe Leute leicht nach Frank⸗ 
reich werfen konnten. Sie pluͤndern überall, wo fie 
durchkommen.“ 

Großbritannien. 

London, den 6. Maͤrz. Der Oberſt Macerone 
machte am 27. v. M. hier wieder einen Verſuch mit 
dem von ihm erbauten Dampfwagen, den er fo ges 
ſchickt zu lenken weiß, daß er damit durch die Stra⸗ 
ßen von London, wenn dieſelben auch von einer 
Menge anderer Wagen und Fuhrwerke befahren wer⸗ 
den, ohne den geringſten Anſtoß hindurchfahrt. So 
wurde z. B. ſeine Fahrt durch Oxferd⸗Street, eine 
der belebteſten Straßen, als ein wahrer Triumph 
der mechaniſchen Kunſtfertigkeit angeſehen. Er fuhr 
von Oxford⸗Street nach Harrew⸗RMoad und legte in 
Minuten eine engl. Meile zurück. Bergan faͤhrt 
er ebenfalls mit der größten Leichtigkeit. Der Obe ſt 
hat ein Patent von der belg. Regierung erhalten, und 
es werden in dieſem Augenblick mehrere Dampfwa⸗ 
gen nach ſeiner Angabe verfertigt, auf denen 14 Rei⸗ 
ſende nebſt Gepaͤck Platz finden. 

Am 4. d. ſtarb hier der Schuhmacher John Biddles, 
eben ſo bekannt wegen ſeines Geizes als ſeines Neiche 
thums. Seine jaͤhrlichen Ausgaben betrugen etwas 
weniger als 50 Pfd. Sterl., ſein hinterlaſſenes Ver⸗ 
mögen belaͤuft ſich auf mehr als eine Million pfd. - 

Im Almoſenhauſe zu Bath ftarb dieſer Tage Sa⸗ 
rah Silcox im 104ten Jahre ihres Alters. Als ſie 
100 Jahre alt war, verkaufte fie noch Backwerk in 
den Straßen. — Genau in demſelben Alter ftarb 
neulich, zu Stonham Aspel, Samuel Jasper, nach⸗ 
dem er noch wenige Tage vorher in den Straßen ſel⸗ 
nes Ortes ſpazieren gegangen war. — Zu Aranmore 
(Graſſch. Donegal in Schottland) ſtarb vor Kurzem 
5 Nicht 
blos behielt er bis zuletzt alle feine Geiſtesfaͤhigkeiten, 
ſondern war noch vor 2 Jahren im Stande, durch 
feine eigenen Haͤnde, indem er ſie. zuſammenhielt, 


hindurchzuſpringen, was ihm mancher Jüngere nicht 
nachmachen durfte. er; 

Am 1. d. ſprang eine Dampfmaſchine in der St. 
George = Mine bei Falmouth. Die Exploſion war 
fürchterlich; die Trümmer, wovon manche 3 bis 2 
Tonne wogen, wurden uͤber 200 Fuß von der Stelle 
geſchleuderk, und fielen mit ſolcher Gewalt auf die 

Erde, daß man ſie 2 bis 3 Fuß eingewühlt fand. 
Wie das Unglück entſtanden, laßt ſich nicht angeben, 
da leider der Arbeiter im Maſchinenhauſe von einer 
einſtürzenden Mauer erſchlagen wurde. 

Aus Malta unter dem 15. Februar erfaͤhrt man 
das ſchreckliche Ereigniß, daß das am 13. dort angekom⸗ 
mene Schiff Metteve, welches eine Ladung Palver 
hatte, als man eben mit dem Landen der Pulverfaſſer 
beſchäftigt war, aufflog. Der Capitain und einige ſei⸗ 
ner Mannſchaft, welche ſich am Bord, und 16 malteſi⸗ 
ſche Arbeiter; welche ſich am Quai befanden, find da⸗ 
bei umgekommen; mehrere Andere wurden verwundet. 

Calcutta ⸗ Zeitungen vom 10. September d. J. 
geben eine ſchreckliche Beſchreibung von den Verhee⸗ 
rungen, welche die Cholera in Cawnpore und deſſen 
Umgegend anrichtete. In jener Stadt ſtarben tägs 
lich 100, in Lucknow 6 — 700 ( Menſchen. Zu 
Mirut war nach langer Dürre Regen gefallen, und 
zwar in folder Menge, wie man ſich ſeit 19 Jahren 
nicht erinnert. 


„bins. 

Ueber das furchtbare Ungewitter (Typhon), wel⸗ 
ches vom 25. bis 30. Auguſt v. J. in der Gegend 
von Canton gewüthet, berichtet das Amst. Han- 
delsblad noch naͤhere Details: Es ſollen gegen 
40,000 (2) Menſchen zu Lande und zu Waſſer um⸗ 
gekommen ſeyn. Tauſende von Chineſen haben alle 
das Ihrige verloren und irren ohne Obdach und Klei⸗ 
dung umher. Während der Tage vom 29. Auguſt 
bis 10. September war das platte Land überall mit 
4 bis 7 Fuß Waſſer bedeckt. In der Faktorei 
ſchiffte man in Schuten von einem Hauſe zum an⸗ 
dern. Alle Reispflanzungen in der Provinz Canton 
ſind vernichtet, ſo daß ſich von der zweiten Pflanzung, 
die gewohnlich im December eingeſammelt zu werden 
pflegt, nichts erwarten läßt. Mehrere Dörfer find 
mit Mann und Maus weggeſchemmt worden. Allet 
Handel ſteht ſtiu, und erſt ſeit wenigen Wochen ba⸗ 
ben die Kaufleute wieder ihre Comtoire geöffnet. Am 
22, haben die Hong⸗Kaufleute auf Anſuchen des Vi⸗ 
cekönigs Tſong = Tuf der ordentlichen Behörde eine 
Summe von 120,000 Taels zugeſtellt, um Reis für 
die Nothleidenden anzukaufen, und die Regierung bat 
Befehl ertheilt, daß alle Geldwechsler, Pfandleiher ac. 
eine gewiſſe Summe hergeben ſollen. uch find Bes 
kanntmachungen angeſchlagen, in welchen die bemit⸗ 


vielmehr das dazu beſtimmte Geld für ihre nothlei⸗ 
denden Landsleute zu verwenden. Daſſelbe Elend 
herrſcht auch in der Provinz Quang⸗Si. Seit dem 
10. Febr. ſind 9 Schiffe, worunter das Hamburger 
Schiff Flora, nach Java geſegelt, um Reis zu holen, 
deſſen Preis ſchon ſehr bedeutend geſtiegen it, und 
es ſteht zu hoffen, daß die hollaͤndiſche Regierung 
— 3 dieſes Nahrungs mittels nicht verbie⸗ 
en werde. 
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Konſtantinopel, den 11. Febr. (Schleſ. Ztg.) 
Briefe aus Smyrna behaupten, daß man die engliſch⸗ 
franzoͤſiſche Station im Archipelagus immer mehr aus 
wachſen ſehe. Da ſich durchaus fein politiſcher Grund 
hiefuͤr denken läßt, fo muß dieſe Angabe um fo mehr 
uͤberraſchen. — Die Verhandlungen zwiſchen der türe 
kiſchen und der griechiſchen Regierung himſichtlich ihrer 
gegenſeitigen Stellung, und des Empfanges einer 
griechiſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel, ſollen 
ſich auf's Neue Wieder verwirren. Man ſchreibt dit 
Schuld hievon dem Entgegenwirken einer andern Macht 
zu, und erzählt ſich allerlei Gründe dafür. Dem fen 
wie ihm wolle, unerklärlich iſt das Zaudern und die 
von der Pforte erhobenen Schwierigteiten. Sie hat 
deshalb auch die von Hrn. Rothſchild zu zahlen be⸗ 
reit liegende griech. Territorial⸗Entſchaͤdigungs⸗Summe 
bis beute noch nicht angenommen, und ſchon dieſer 
Umſtand moͤchte in Rückſicht der finanziellen Ver⸗ 
haltniſſe der Turkei beweiſen, daß die Pforte wichtige 
Urſachen Haben muß, einer Uebereinkunft mit Griechen⸗ 
land entgegen zu ſeyn. 

(Privatmitth.) Reiſende aus der Türkei verſichern, 
daß zwar in dem europaͤiſchen Theile derſelben und 
beſonders in Konſtantinopel manche Zeichen erſchei⸗ 
nen, welche die Schwäche der Regierung des Sul⸗ 
tans und einen uͤberhand nehmenden Indifferentis⸗ 
mus der Türken gegen ihre Religion verrathen. An⸗ 
ders verhalt ſich's jedoch in der aſiatiſchen Turkei. 
Nicht nur daß die große Mehrzahl der Einwohner in 
den von Ibrahim Paſcha eroberten Provinzen dem 
Sultan fehr zugethan bleibt, ſondern dies gilt auch 
von den ihm unbedingt gebliebenen Propinzen noch 
mehr. Ju Aſien ſind übrigens auch die Mohameda⸗ 
ner fehr eifrig für ihre Religion. Ein Beweis das 
für dürfte ſeyn, daß man noch jetzt jedes Jahr 70 
bis 80,000 Pilgrimme zählt, die das Grab Moha⸗ 
med's beſuchen. Deſto auffallender haben ſich die 
Wallfahrten der Chriſten nach dem heiligen Grabe 
Jeſu vermindert, und man zahlt in Jeruſalem jetzt 
jahrlich kaum 3000 chriſtliche Pilgrimme. Doch muß 
man hiebei wol erwägen, mit welchen Schwierig⸗ 
keiten dieſe zu kämpfen, und aus welchen bedeuten⸗ 
den Entfernungen fie zum Theil ihr Ziel zu erreichen 
haben. 


telten Einwohner aufgefordert werden, nicht ſo viel hab 


Opferpapier, Räucherkerzen und Raketen abzubrennen, 
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A eng y bt en. 

Kahira, den 6. December. Mehemed Ali hat 
nun wirklich beſchloſſen, nicht nur den ganzen Hed⸗ 
ſchas, ſondern auch die reichen Provinzen von Yemen 
feinem Scepter zu unterwerfen; 20,000 Mann, groͤß⸗ 
tentheils regulaite Truppen, find im Laufe dieſer Woche 
dahin abgeschickt worden. Achmed Paſcha, bisheriger 
Kriegsminiſter und Neffe Mehemed Ali's, hat den 
Oberbefehl über die ganze Armee erhalten, und if 
am 2. d. von hier nach Suez abgereiſet, wo er ſich 
nach Djidda einſchiffen wird, um daſelbſt das Haupt⸗ 
quartier zu bilden. Ibrahim Paſcha, Achmed Pa⸗ 
ſcha's Bruder, ift ſchon zum Gouverneur von Yemen 
ernannt, und wird bald aus Syrien zurücklehren, um 
feinem Bruder zu folgen. Die Eroberung der Küften 
des rothen Meeres wird wol keine großen Anſtren⸗ 

ungen erfordern; ſchwerer möchte es werden, weit 
in's Innere zu dringen, und die dortigen kriegeriſchen 
Staͤmme zu unterwerfen. Bekanntlich iſt Yemen 
eines der reichſten Laͤnder des Orients, daher auch 
deſſen Beſitz dem Paſcha von Aegypten die glaͤnzend⸗ 
ſten pecuniairen Vortheile verſpricht. — Es geht hier 
das, jedoch nicht zu verbürgende, Geruͤcht, daß die 
Englaͤnder die kleine Flotte der Aegyptier im rothen 
Meere, deren ſich Turktſchi-Bilmez bemeiſtert hatte, 
vernichtet haͤtten. 

Nor d Amerika. 
Aus dem Schreiben eines Nusgewanderten an ſei— 
nen Vater im Hannoverſchen: „Huntsville, im 
Staate Alabama, den 24. December 1833. Ein 
ſehr merkwuͤrdiges wunderbares Naturereigniß haben 
wir hier erlebt in der Nacht vom 12. auf den 13. 
d. M., worüber ich Belehrung und Aufklaͤrung dans 
kend entgegen nehme. Durch ein allgemeines Jam 
mern, Schreien und Wehklagen der Schwarzen ward 
jeder Bewohner aus dem Schlafe erweckt. Unſere 
Blicke fielen gen Himmel, der unſeren Augen das 
prächtigſte Schauſpiel darbot. Es war eine ſtern⸗ 
helle ziemlich kalte Nacht, nicht ein Wölkchen war zu 
fehen, und das ganze Sternenfirmament ſchien zur 
Erde zu fallen; alle Sterne troͤpfelten und oftmals 
fielen ganze Feuerklumpen zur Erde nieder. Das 
Steraſchnuppen habe ich wol bei uns einzeln geſe— 
hen, aber hier war auch nicht ein Stern, der nicht 
wie ein Schnuppen zur Erde ſiel. Die Schwarzen 
ſchrieen um Hülfe und Erbarmen, und warfen ſich 
zur Erde nieder, weil fie glaubten, der jüngfte Tag 
nähe heran; nur einige aufgeklärte Perſonen blieben 
ſtandhaft, und das Kirchengehen hatte folgenden Ta⸗ 
ges kein Ende. Solches war hier nie zuvor geſehen, 


und Niemand weiß ſich bis jetzt noch dieſe hoͤchſt 
merkwürdige Erſcheinung zu erklaͤren. Man hat Nach⸗ 
richten, daß dieſes Phaͤnomen zu derſelben Zeit durch 
alle Vereinigten Staaten geſchehen iſt, und ich bin 
begierig zu erfahren, ob man auch bei Euch ſolches 
zur ſelbigen Zeit bemerkt hat; es würde hier Jeder⸗ 
mann interefjiren, dieſes zu vernehmen. Noch muß 
ich bemerken, daß es den Tag zuvor ziemlich kalt 
war, und den Tag darauf warmes Sommerwetter 
wurde. Das hieſige Pferderennen, welches auf naͤch⸗ 
ſten Tag gehalten werden ſelte, wurde aufgegeben, 
und die Spieltiſche von den Eigenthuͤmern noch ſel⸗ 
bige Nacht zertrümmert. Diebe, nach denen man 
zuvor vergebens geforſcht hatte, bekannten laut auf 
freiem Platze ihre Vergehungen, und baten Gott laut 
um Vergebung ihrer Sünden, und eine große Anzahl 
hieſiger Einwohner wurde religids und Chriſten, weil 
man dieſe Begebenheit als eine Warnung Gottes anſah.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Aus Warren County (Miſſouri) meldet 
ein hier eingegangenes Privatſchteiben vom 20. Dee. 
v. J., daß die Einwanderung der Deutſchen in den 
weſtlichen nordamerikaniſchen Provinzen immer mehr 
zunehme. Erſt kurzlich waren 250 Deutſche in St. 
Louis angekommen, die ihre Familien dort ließen und 
Erfurfionen durch den Illinois- und Miſſouri⸗Staat 
machen, um paſſende Güter zum Ankauf aufzuſuchen. 
In einigen Gegenden ſind bereits mehr Deutſche als 
"Amerikaner anſaſſig, indem dieſe ausverkaufen und 
weiter nach Weſten ziehen, 
ihre Heerden aufjufuchen, 
Die hungerige Welt hat einen ihrer größten Künft: 
ler verloren. Der berühmteſte Koch in Europa, Hr. 
Viard, der ſchon die Kaiſerin Katharina auf ihrer 
merkwürdigen Reiſe nach der Krim begleitet hatte, iſt 
mit Hinterlaſſung eines bedeutenden Vermögens aus 
der Welt geſchieden, um den Weg alles Fleiſches zu 
wandeln. Der Herzog von Bridgewater, dem er eine 
Zeitlang diente, vermachte ihm bei ſeinem Tode ein 
ſilbernes Kaſſerol und Kohlenbecken, mit der Auf⸗ 
ſchtift: „Herrn Viard der dankbare Magen.“ In 
dieſem Dienſte hatte er 6000 Franken jährlichen Ge⸗ 
halts, freie Wohnung und 3000 Franken fuͤr Kaffee; 
dabei find von Salz und Pfeffer für ihn immer auch 
einige tauſend Franken abgefallen. Der König von 
England, Georg IV., ſuchte ihn, jedoch vergeblich, 
als Mundkoch für ſeinen Dienſt zu erhalten. . 
Zu Boſton in Nordamerika wird gegenwaͤrtig ein 
Schiff von 500 Tonnen Gehalt gebaut, welches den 
Namen „der Pabſt“ führen und als Schiffsfigur die 


beſſere Weidegründe fuͤr 


Büſte Gregors XVI. führen wird. Wer haͤtte ſolches 
zu den Seiten der Puritaner für moͤglich gehalten! 

Ein Geiſtlicher in der. Nähe von Hereford (England) 
hatte neulich 37 Mitglieder feiner, aus 600 Seelen be⸗ 
ſtehenden Gemeinde bei ſich zu Tiſche, deren vereinigs 
tes Alter 2809 Jahre ausmachte; es war alſo im 
Durchſchnitt jeder Gaſt etwas über 78 Jahre alt. 

Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., den 7. Maͤrz. Unter allen 
Angelegenheiten, welche in dem gegenwartigen Au⸗ 

enblick die Aufmerfſamkeit der Cabinette in An⸗ 
pruch nehmen, ſcheinen die Verhaͤltniſſe der Schweiz 
oben an zu ſtehen. Nicht der Umstand, daß die we⸗ 
gen politiſcher Meinungen aus ihrem Vaterlande Ver⸗ 
bannten dort ein Aſyl fanden, giebt Anlaß zu den 
Verhandlungen, welche gegenwärtig zwiſchen den Gas 
binetten gepflogen werden ſollen, wol aber der, daß 
es moͤglich war, daß ohne alle Verhinderung pon 
Seiten der Regierungen Fremdlinge das Unternehmen 
gegen Savoyen ausführen konnten, ſo offen fie auch 
die Sache betrieben hatten. Dieſe Verhandlungen 
ſollen nun ſchon weit gediehen ſeyn, und man darf 
in kurzer Zeit einer des fallſigen Erklärung von Sei⸗ 
ten der deutſchen Bundes - Regierungen entgegen ſe— 
hen. Man glaubt indeſſen, daß dieſes im Wege der 
Uebereinkunft mit der Schweiz geſchehen werde, da 
die Kantone zu gut ihre Stellung gegen die Übrigen 
europaiſchen Staaten erkennen, und ſchon jetzt von 
den meiſten Regierungen der Kantone anerkannt wird, 
daß es in ihrem Intereſſe ſelbſt liegt, zwar jedem 
Fremden gaſtfrei ihr ſchoͤnes Land zu öffnen, aber 
feſt darauf zu halten, daß diefe Gaͤſte das Aſyl nicht 
mißbrauchen, um von da aus in andere Laͤnder die 
Fackel der Empörung zu tragen. Die Regierung in 
Genf würde zuerſt die Erfahrung gemacht haben, 
welche Gefinnungen die eingedrungenen Aufrührer ge⸗ 
gen jede beſtehende Regierung hegen. In der Schweiz 
wie in ganz Europa will die große Mehrzahl keine 
Revolution, keinen gewaltſamen Umſturz der beſtehen⸗ 
den Regierungen, fondern nur, eine Reform, ein Fort⸗ 
ſchreiten zum Beſſern. Und aus dieſem Geſichtspunkte 
durften auch wol die an die Schweiz gelangenden 
Anfragen und Erklärungen ihre Beantwortung und 
Erledigung finden. — Wenn auch die Luxemburger 
Angelegenheit im Weſentlichen keine weiteren Folgen 
haben durfte, ſo iſt es doch moglich, daß die großen 
belgiſchen Rüſtungen, und der Einmarſch der belgi— 
ſchen Truppen auch von Seiten der angrenzenden 
deutſchen Bundesſtaaten einige Truppenbewegungen 
herbe führen. Sollten dann im Luxemburgiſchen die 
Angelegenheiten ein Einſchreiten veranlaſſen, dann 
wäre hier allerdings ein Konflikt moglich; indeſſen 
ſoll noch der Meinung unterrichteter Perſonen nach 
den letzten Erklärungen dieſes nicht zu befürchten ſte⸗ 
hen. — Die in hieſiger Gegend entdeckte Falſchmuͤn— 
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zergeſellſchaft ſoll ſich beſonders mit der Verfertigung 
preußiſcher Drittel- und Sechstelthalerſtͤͤcke beſchaͤf⸗ 
tigt haben; mehrere Perſonen ſind hier verhaftet, auch 
die Praͤgmaſchine unweit hieſiger Stadt aufgefunden 
worden. Einer der wegen Falſchmuͤnzerei Verhafte⸗ 
ten wollte ſich in verwichener Nacht im Gefangniß 
erhaͤngen, fein Vorhaben wurde indeſſen noch zu rech⸗ 
ter Zeit entdeckt. Man ſagt auch, daß mehrere der 
Theilnahme an dieſem Verbrechen Verdaͤchtige ent⸗ 
flohen ſeyen. — Die Mauthfrage iſt noch immer an 
der Tagesordnung. Ein Vorfall in Offenbach, wos 
ſelbſt fertige Meubles nicht als Handwerksartikel, 
ſondern als Gegenſtand des Handels und ſonach des 
ten freier Eingang in die Vereinslande von Seiten 
der Regierung erklärt worden iſt, hat bei dem hieſi⸗ 
gen Handwerksſtande große Beforgniffe erregt und 
dem Beitritt wieder Gegner erworben. 

Belgien. Ein Schreiben aus Brüſſel vom 1. d. 
Mis. (in der Rheine und Meſel⸗ Zeitung) berichtet: 
„Dieſen Morgen erfuhren wir, daß eine Eſtafette aus 
Frankfurt die Befreiung des Herrn Hanno hier ge⸗ 
meldet. Es ſcheint nicht ganz unwahrſcheinlich, daß 
England den Vorfall anders aufgenommen, als man 
es bisher gewöhnt war; denn die Aeußerungen des 
‚Globe waren weit kategoriſcher als die des Journal 
des Debats, hatten ſelbſt den Karakter einer ernſten 
Drohung. Des Herrn Hanno Befreiung raubt uns 
die Gelegenheit, das Cabinet von St. James auf die 
Probe zu ſetzen; ich wette, fie wird manchem Cabinets⸗ 
naturforſcher ungelegen kommen. In unſeren Same 
mern ging es geſtern ſehr heiß darüber her: man 
glaubte ſich auf einem Schlachtfelde. Die Kammer 
‚tief Sturm gegen die Miniſter, und forderte fie her— 
aus, aus der Schule zu plaudern. Die Miniſter 
aber blieben feſt, unerſchuͤtterlich, und ſchwiegen. Erz 
klaͤrungen über Vergangenheit und Zukunft verlangte 
man; Erklärungen, die dem Miniſterium wol ſelbſt, 
‚größtentheils wenigſtens, noch unertlärbar waren, und 
noch ſind. Man wird nunmehr wol auch einiger⸗ 
maßen befriedigt ſeyn. Das erſte Kriegsfieber, der große 
Parexismus unſerer Kammerhelden, iſt vorüber: Han⸗ 
uo's Befreiung iſt die Kriſis, und wir ſehen jetzt gewiß 
einer baldigen Beſſerung entgegen. Aus dem Kriege 
mit dem deutſchen Bunde wird nun einſtweilen nichts; 
was aber aus unſerem Luxemburg werden wird, moͤch⸗ 
ten die Wißbegierigen dech gern wiſſen. Denn wenn 
General Dumeulin fort 2 Meilen 4 verlangte, und 


in dieſer ſtrategiſchen Addition fortzufahren geneigt 


wäre, ſo mag der Himmel wiſſen, wohin das führt. 
Von Satisfaktion ſchrieen die Herren Ernſt, d'Hoff⸗ 
ſchmidt, d'Huart, de Puyt! und welche? Der Bun⸗ 
destag giebt keine.“ f S 
Frankreich. DerConstitutionnel. will die vom 
J. des Debats fo genannten „energiſchen“ Vorſtel⸗ 
lungen Frankreichs nicht als den Hauptgrund der 


Freilaſſung des Hrn. Hanno gelten laſſen. Er glaubt 
vielmehr, daß die kraͤftige Haltung der belgiſchen Re- 
praͤſentantenkammer, und die Sendung von dreitau⸗ 
ſend Mann belgiſcher Truppen nach kuxemburg, den 
friedlichen Beſchluß des Bundestages hervorgerufen 
habe!! — Ein franzoͤſiſches Journal ſpricht von ei⸗ 
ner Vermaͤhlung des Kronprinzen, des Herzogs von 

rleans, mit einer Prinzeſſin von Würtemberg, Toch⸗ 
ter St. Maj. des Königs. — Ein Dünkirchener Blatt 
meldet, daß daſelbſt ſeit einigen Tagen die Ankunft 
eines Schiffes mit polniſchen Flüchtlingen erwartet 
wird, daß aber die Behörden alle Poſten am Ein⸗ 
gange des Hafens hatten verdoppeln, das Geſchͤtz laden 
und die Artilleriſten auf ihren Poſten bleiben laſſen. 

— ——— — 

Literariſche Anzeige. 
Politiſche Schriften. 
Durch alle Buchhandlungen (in Liegnitz durch J. 

F. Kuhlme y und E. Reis ner) iſt zu haben: 

Montesquleu, C. v., Geiſt der Geſetze, in deut⸗ 
ſcher Sprache. Taſchenfermat. (Heilbronn bei J. 
D. Claß). 8 Bändchen, Preis 2 Thlr. 

Montesquieu, C. v., Betrachtungen Über die Ur⸗ 
ſache der Größe und des Falles der Roͤmer. Zwei 
Baͤndchen. f Preis 15 Sgr. 

Landwirthſchaftliche Schriften: 

Der unfehlbare und untrügliche Ratten-, Maͤuſe⸗, 
Maulwuͤrfe-, Marder-, Wieſel-, Wanzen-, Floͤhe⸗, 
Ameiſen- und Muͤckenvertilger, und Rathgeber zur 
Vertreibung und Vertilgung der Froͤſche und Kroͤ⸗ 
ten, Grillen und Heimchen, Laͤuſe, Keller- und an- 


derer Wuͤrmer, Maikaͤfer, Milben, Motten, Rau⸗ 


pen, Schnaken, Schnecken, Wespen und Horniſſe 
und vielem anderem Ungeziefer. Ste Aufl. gr. 8. 
Preis geh. 6 Sgr. 3 Pf. 

Strohm's, J. M., mehr als 50jaͤhrige Erfahrun⸗ 
gen und Geheimniſſe, wie 1) ein vorzüglicher Dün⸗ 
ger durch den Vlehſtand erhoben werden kann. 2) 
Alle Gewaͤchſe auf eine weit größere, beſſere und 
feinere Art zu ziehen. 3) Dung ſo zu behandeln, 
daß ein Wagen voll mehr Nutzen bringt, als ſonſt 
3 bis 4 Wagen. 4) Junge Baͤume beim Setzen 
und Wachsthum fo zu behandeln, daß fie alle an⸗ 
dere beim Tragen der Früchte wenigſtens um das 
Doppelte übertreffen, nebſt einigen anderen Mitteln 
zur Behandlung der Sämereien und Gewächſe. 
Heilbronn bei J. D. Claß. Vierte Original⸗Auf⸗ 
lage. un Preis 5 Sgr. 
—— ———— — rn nen 

Todes ⸗ Anzeige. 


Heute früh um 7 uhr entſchlummerte, nach ſchmerz⸗ 


haften Leiden, zu einem beſſern Leben, mein geliebter 
Ehegatte, der Königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Puſch. 
Indem ich die traurige Pflicht erfülle, den mich 


und meine beiden unmuͤndigen Kinder betroffenen her⸗ 
ben Verluſt theilnehmenden Freunden im Gefühl des 
tiefſten Schmerzes ergebenſt anzuzeigen, bitte ich um 
ſtille Theilnohme. Liegnitz, den 15. Maͤrz 1834. 
? Bertha verw. Pu ſch, geb. Emerich, 
für ſich und im Namen der Hinterbliebenen. 


Verlobungs⸗- Anzeige. . 

Die heute erfolgte Verlobung unſers zweiten Soh⸗ 
nes, des Juſtiz-Commiſſar Uh ſe zu Goldberg, mit 
dem Fräulein, Joſephine Micke, melden hierdurch, 

Freunden und Bekannten ganz ergebenſt 

Ernſt Friedrich Uhſe, Regierungs⸗Sekretaͤr, 

und Sophie Charlotte Uhſe, geb. Henning. 
Liegnitz, den 18. Maͤrz 1834. a 
— — — — — — — 

Bekanntmachungen. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub Nro, 220. der Stadt belegenen, zur Handels⸗ 
mann Brahlſchen Concurs-Maſſe gehoͤrigen Hauſes, 
welches auf 21637 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdiget wor⸗ 
den, haben wir drei Bietungs -Termine, von wels 
chen der letzte peremtoriſch iſt, auf den 10. Januar 
1834, auf den 14. Maͤrz 1834 und auf den 
16. Mai 1834 Vor- und Nachmittags bis 
6 Uhr ver dem ernannten Deputato, Herrn Obere 
Landesgerichts⸗Referendarius Reimann, anberaumt. 
Liegnitz, den 2. Oktober 1833. 5 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


— — — — 
©: bhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf der 
ub Nro. 21, zu Speergaſſe belegenen Johann Gott⸗ 


lieb Koni gen Gärtnerftelle, welche auf 1006 Rthlr, 


7 Sgr. 6 Pf. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben 
wir einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 
20. Mai d. J. Vormittags um 10 uhr vor 
dem ernannten Deputato, Hrn. Neferendarius Ahr, 
anberaumt. Liegnitz, den 22. Februar 1834. 
Vaonigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 7, zu Barſchdorf belegenen, zum Nach⸗ 
laß des Johann Ehrenfried Wilhelm Elsner gchde 
rigen Bauergutes, welches auf 4723 Ntblr, 10 Sgr. 
gerichtlich gewürdiget worden, haben wir drei Vice 
tungs ⸗ Termine, von welchen der letzte peremtoriſch 
iſt, auf den 15. Mai d. J. Vormittags um 
10 uhr, den 15. Juli d. J. Vormittags 
um 10 uhr, und den 15. September d. J. 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem ernannten 
Deputato, Herrn Referendarius Ahr, anberaumt. 

Liegnitz, den 26. Februar 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gerſcht. 

Nußbäaume- Verkauf. Circa zwei Schock 

ſtarke, pflanzbare, gute Nußbaͤume, ſtehen in unſeren 


ſtädtiſchen Plantagen, das Stuͤck à 6 Sor. , zum 
Verkauf. Liegnitz, den 12. Maͤrz 1834. 
f Der Magiſtrat. 


Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Niek in Coblenz. 
Liegnitz, den 16. Maͤrz 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Anzeige. Um meinem Tuchwaaren⸗ Ausſchnitt⸗ 
Geſchaͤft, ſo viel wie moͤglich, noch reichhaltigere Aus⸗ 
wahl zu verſchaffen, ſo habe ich daſſelbe wiederum 
durch extrafeine niederlaͤndiſche Tuche, Cuir de laine 
und Caſimire (double broche) vermehrt; von letz⸗ 
terer Sorte empfange ich jedoch in kurzer Zeit noch 
einige Stuͤcke. Jeder Freund und Kenner dieſer Ars 
tikel wird ſie mit Vergnuͤgen betrachten und kaufen, 
da deren effectiver Werth, durch die Dauer, uͤberwie— 
gende Vortheile gewährt. Ich empfehle daher ſolche 
zu geneigter Abnahme, indem ich gleichzeitig die feſten, 
aber billigſten Preiſe zuſichere. 

Liegnitz, den 13. Matz 1834, f 

Aug. Gotthold Kreißler. 


Beſtes Seegras zum Polſtern empfing und 
offerirt billigſt F. G. R. Bothe, 
am Kohlenmarkt neben der Poſt. 
Liegnitz, den 17. März 1834. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
tens zu Leipzig. 5 

Wenn ſchon der zweite Abſchluß der, auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründeten, Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig ein hoͤchſt erwuͤnſch⸗ 
tes Reſultat lieferte, um wie viel mehr bewaͤhrt nicht 
der dritte Abſchluß derſelben, der das kaum verfloſ⸗ 
ſene Jahr 1833 in ſich begreift, die freudigen, durch 
jenen erzeugten Hoffnungen und Erwartungen. 

Nach Abzug aller, durch Sterbefälle, Ablauf, Ruͤck⸗ 
ruf u. ſ. w. Ausgeſchiedenen, iſt die Zahl der ver⸗ 
ſicherten Perſonen, im Laufe des Jahres 1833, von 
681 bis auf 900 geſtiegen — die Verſicherunge ſumme 
derſelben hat ſich von 1,068,500 Thaler 16 Gr. 
3 Pf. auf 1,346,300 Thaler erhoben, — der Kapitals 
fond von 36,222 Thaler 12 Gr. 9 Pf. hat ſich um 
27,997 Thaler 16 Gr. 3 Pf. vermehrt, und beträgt 
nun 64,220 Thaler 5 Gr. — Der Durchſchnitt der 
Verſicherungsſumme beträgt daher 1,496 Thaler, für 
eine Perſon, waͤhrend der durchſchnittliche Betrag der 
in den drei Jahren des Beſtehens der Geſellſchaft, 
mit 26,400 Thaler an Wittwen und Waiſen vergüs 
teter 22 Sterbefälle, nicht über 1200 Thaler: beträgt, 

Das Kapital hat ſich alſo im letzten Jahre faſt 
verdoppelt, die Zahl der Verſicherten iſt faſt um die 
Hälfte gewachſen, und die Sterbefälle haben weder 
nach Zahl, noch nach Betrag die Höhe erreicht, die 


die Grundberechnungen erwarten ließen; ſprechende 
Beweiſe von dem, was Vorſicht und Klugheit ohne 
Schwierigkeit bei Aufnahme neuer Vereinsglieder, 
was weiſe Sparſamkeit und redliches Streben der 
Direktion nach dem vorgeſteckten Ziele, was endlich 
eine treue Repräſentation des Vereins durch ſeine 
Mitglieder ſelbſt, in kurzer Zeit zu bewirken vermag, 
und zu welchen ſchoͤnen Hoffnungen das unwandel⸗ 
bare Feſthalten an Grundprincipen für die Zukunft 
berechtigt. 

Anträge zu Verſicherungen übernimmt, fo wie die 


nöthige Auskunft hierüber, ertheilt Seyberlich 
3 der Agent Seyberlich. 
Liegnitz, den 16. Marz 1884. 5 
Benachrichtſgung. Den 31. d. M., ald am 
zweiten Feiertage, iſt Ball in der Reſſourcen-Geſell⸗ 
ſchaft; — dagegen findet das letzte „Theerraͤnzchen“ 
nicht am 19. d. M., ſondern erſt am 9. Avril c. ſtatt. 
Liegnitz, den 15. Marz 1834. 
Die Reſſourcen⸗Direktion. 


Zu vermitthen. In dem Haufe No. 176., nes 
ben der Poſt, find 5 bis 7 Stuben, 3 bis 5 Alko⸗ 
ven, nebſt einem Gewoͤlbe, Kammer, Holzremiſe, Kel⸗ 
ler, Stall zu 4 Pferden, Platz zu einem Wagen, und 
Schuͤttboden, zu vermiethen, und kann dieſe Wohnung 
zu Oſtern oder Joh. bezogen, auch ohne Pferdeſtall 
vermiethet werden. Kerndt, Maurermeiſter. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 12. März 1834. Pr, Courant. 


Pfandbr. Scliles. v. 1000 RI 6 
dito Grossh. Posener 222 
dito Neue Warschaueil — 

Polnische Part. Obligat. m 


Briefe, Geld, 

Stück Holl. Rand-Ducaten » - 864 — 
dito Kaiserl. dito 96 | — 
100 Rt. | Friedriclisd’or - - 1372 — 
dito Poln. Courant 3 | — 
dito Staats-Schuld-Scheine - 983 — 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. — — 
dito dito 4pr. Ct. dito — — 
dito dito Einlösungs-Scheinel — | — 

5 


Disconto - 
— 8 UU ! H — 
Markipreiſe des Getreides zu Liegni 
Er den 14. März 1834. W 
Höchſt. preis. Reb Drei ie f. Br 
d. Preuß. Schi. Nthlr. ſar. pf-INEtbir, ſgr. pf. |Ntbte, for: f. 
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